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29 6/3 ~nfra~ 

der Abgeordneten S t end e b ach, Dr. G red 1 e r und Genossen 

an die Bundesregienmg, 

. betreffend Ausführungen des staatssekretärs im Bundesministerium für 

Inne:=-es L1. einer Rede am 16" März 1958 in Hohenems (Vorarlberg) über di9 

Neutralität Österreichs~ 

-0-0-

In einer Ve:r.hanoJ.ung vor dom Strafbe~irksgericht Wien zu Geschäftszahl 

2 U 533/58 am 8~ lV:9.i 1953 vor dem Richter Dr. Heinrich Vetschera wurden 

zwei Zeitungsartikel in begl8.ubigter Übersetzung vorgelegt •. In beiden 

Zeitungsartikeln kommunistischer ungarischer Blätter wird eine Rede be­

sprochen, die der staats'sckretär für Inneres Grubhofer am 16. März 1958 

in Hohenems gehalten und in der er sich mit Fragen der österreichischen 

Außenpolitik besqhäftigt hat o Das Zentralorgan der Kommunistischen Partei 

Ungarns "NepSLß.badshgll bej:ichtete hierüber in seiner Ausgabe vom 19.März 1958 

und schreibt nach ciner i:l der genannten GerichtsVerhandlung vorgelegten 

beglaubigten Übersetzung wörtlich: 

"Der Staatssekretär für Inneres der Österreichischen Volkspartei? 

Franz Grubhofer 1 hielt ein außenpolitisches Referat in Hohenems, Vorarlberg(> 

Von den gegenseitigen Beziehungen Österreichs zu den benachbarten Ländern 

hob er die positive Gestaltung der österreichisch-schweizerischen und der 

österreichisch-westdeutschen Beziehungen hervor. 

Der staatssekretär betonte, daß neben den herzlichen Beziehungen zu:=­

Deutschen Bundesrepublik auch eine vorsichtigere Haltung gegenüber dem Ein­

strömen von Kapital westdsutscher Konzerne an den Tag gelegt werden müsse" 

Durch unsere schlechten Erfahrungen in dieser Hinsicht belehrt, müssen 

wir v8rhindern, daß V..l1.2f,Y8 Industr'ie und unser gesamtes Wirtschaftsleben 

wieder ans Gängelband a1J.81ändischen Kapitals gerate, sagte Grubhofer und 

führte dann aus: Zv..r B3sserung d.es österreichisch-italienischen Verhältnis­

ses ist vor allem notwGndig, daß Rom die Bestimmungen des Pariser Vertrages 

bezüglich Südtiro13 vollständig ausführe. 

Des weiteren 8rkläTt8 eIer St aat8sekretär~ lLas neutrale Österreich 

will gute Beziehungen zu seinen den Sozialismus aufbauen~en Nachbarn 

Jugoslawien, Tschechoslovlakei und Ungarn. In dieser Hinsicht bin ich op­

timistisch" Meine Überzeugung ist, daß unsere Ver1?indungen mit diesen 

staaten in' BäHte bes'ser weröen o Hi-t Jugoslawien und der Tschechoslowakei 
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führen wir erfolgversprechende Verhandlungen. In nächster Zukunft boginnen 

wir über gegenseitigen Wunsch auch Besprechungen mit Vertretern Ungarns 

~ber die Lösung offener Fragen z~ischen unseren Staaten. Ich hoffe, daß 

dieser Gedankenaustausch nützlich und erfolgreich sein vlird, umso mehr, 

da zvlischen Österreich und Ungarn keine unüberbrückbaren Gegensätze vorha:"l'~ 

den sind. 

Im Zusammen.~ang damit ging der staatssekretär für Inneres auf die An­

gelegenheit der österreichischen Neutralität ein und wiederholte· die mehr­

fach erhobene Fordorlmg auf Erlassung aines Gesetzes zur Verteidigung und 

zur Sicherung der österreiohischen Neutralität. Grubhofer Vlies jene Anklagen 

ZUrii!64:
1 

wonach er mit der erhöhten Verteidigung der Neutralität eine liln­

differenz (Neutralisierung) der: Ideen" propagieren YJürde. Ich muß wieder­

.holt unterstreichen~ sagte er, daß sich Österreich zu mehr als zu einfach 

formeller, militärischer Noutralität verpflichtet hat. Die von der öster-· 

reichischen Nationalversammlung verkündete I ewige Neutralität I erstreck'~ 

sich nach Al1.slegung aJ.=.er bekan:"lten E8chtsgelohrten auf einen weiteren Be­

reichs Ohne daß wir die individuellen Ansichten unserer Staatsbürger kon­

trollieren und die Freiheit 6.'3r Meinungsäußerung zu beschränken wünschen, 

haben wir das Recht, von joa.em Jtewohner Österreichs und von der Presse zu 

verlangen, daß sie, indem sie sich die außenpolitischen Interessen unseros 

Landes vor Augen halten, eine größere Selbstzucht bei ihren Stellungna~~en 

und Erklärungen an den Tag 13gon. In oI'ster Linio ist· zu bes eitigen~ claß 

über die Führer der mit uns normale diplomatische Beziehungen aufrechter­

haltenden Staaten verletzend<.', ! Äußerungen in Österreich fallen - sagte zu 

. guter Letzt Staatssekretär Grubhofer 0 It 

Don im Zentralorgan der Kommunistischen Partei Ungarns erschienenen 

Bericht über die Rede Grubhofers nahm nun das ebenfalls kommunistische Buda­

poster Abcndblat;t "Esti Hirlapll zum Anlaß, um nach einer ebenfalls dem Ge­

richt vorgelegten beglaubieten Übersetzung zu schreibem 

"Unzuoifelhaft ist etas erkaltete nachbarliche Verhältnis zwischen Öster­

reich und Ungarn zum guten Teil eine der nachteiligen, noch nicht liquidier­

ten Folgen der Gegonrovolutionc Außer dem'sich aus der Lage der beiden 

Staaten ergebenden und auch 1,7eiterhin aufrecht bleibenden Gegensatz sozia­

listisch-kapitalistischer Ideen, w81cher überhaupt kein Hindernis für das 

auf dem Prinzip der Nichteinmischung in die illi~eren Angelegenheiten beru­

hende Nebeneinanderleben ist, sind bekanntlich keinerlei gegensätzlj.che 

Interessen vorhanden 9 im Gegbntoil, a~les: Überlieferung, gemeinsame 
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geschichtliche Vergangenheit, der Zusammonhang .des Verkehrsnetzes und die 

alte vJirtschaftliche Inoinande'rverflechtung macht die Zusammenarbeit geradezu 
. I 

notTIendig. Unter solchen Umständen überrascht es üborhaupt nicht, daß die 

optimistischen, auf diese Frage bezüglichen Krklär).lngen ,der vorgangenen Wo­

che des österreichischen Staatssekretärs Grubhofer unQ dos ungarischen Uort­

führers Gyaros Laszlo gleichermaßen ein positives Echo diesseits und jen­

seits der Leitha auslösten. Auf beiden Seiten sieht man dia Zeit zur Berei­

nigung der nach der Gegenrevolution aufgetauchten Meinungsverschiedenheiten 

und zur ~iederherstellung der gutnachbarlichen österroichisch-ungarischen 

Beziehungen 'für gekommen. Bei uns in Ungarn tritt natiirlioh die Partoi, 

dia Regierung, alle Schichten der Bevölkerung und die gesamte öi'fentliche . 

Meinung ungotoil t für Verhandlungen und für eine Verständigung ein" Was 

Österreich anlangt, so erfoigte von beidon die Regierungskoalitj,on b:_ldenden 

Parteien bisher nur seitens der Volkspartoi des KanzloJ.~s Raab oine Initiative 

zum Beginn oines Gedankenaustausches und zur Erneuerung dorguton Nachbar­

schaft. Hauptsächlich einer derPartoifÜhrer,. Staatssekretär Grubhofer, 

machte in diesem 4usammenhang von realpolitischem Geist durchdrungene Er­

klärungen. Die andere an der Regierungskoalition teilnehmende parlamonta­

rische Gruppe, die Sozialistische Partei Österroichs 9 ha~demgegenüb8r bjshor 

keinerlei Geneigtheit zur Beendigung des,Kalten ~iegos gegen Ungarn ge­

zeigt, und beschuldigte auf Schritt und Tritt grundlos und kritisierte un­

gerecht den ungarischon Arbeit er- und Ba··,;tornstand i.n ihrer Presso $ in ihron 

Versammlungen und in ihrer gesamten Propagandatätigkeit 0 Dies alles ist~. 

außer mit dem bodenlosEm kommunistengegnerischen Ha.ß der östorreichischen 

sozialistischen Partei auch damit zu erklären, claß die aus Ungarn dissi-· 
. . 

dierten Oberrädelsführer, in erstor Linie der vaterlands- und arbeiterver-

rätorische Szelig Imre und Kethly Anna, noch immor in der ungarischen Frage 

einen gewissen Einfluß auf die Haltung der rechtsgerichtot.on Führung clc-r 

Sozialistischen Partei ausüben köru~on. 

Aus einzelnen. Anzeichen ist zu schließen, daß dieso:;::, unselige Einf1uß 

immer schwächer wird und schließlich die Partei des Vizekanzlors J?ittcrmann 

sich auch nolens \Tolens in die unabänderliche Tatsache sch:Lckt:: Das benach­

barte Ungarn ist und bleibt ein sozialistischer Staat ~ Ein S;Yr.1p:';om dor Zur­

konntnisnahme der Wirklichkeit li7ar z.B., daß die "Arbeit or-Zei tung il 
9 wolche 

ein anderesmal in einor 1,7ütenden und streitsüchtigen Tonar~ gegtm je8.e go­

genüber Ungarn gerichtete österreichische Initiative protest :Lurt, jetzt mit 

keinem einzigen Uort auf die aufsehenerregende Rede Grubhofors und Gyaros 
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Laszlos Bemerkungen reagi~rte. Ein altes lateinisches Sprichwort meint: 

IIWer schweigt, Ylilligt ein." Hoffen 1,7ir, daß "diese klassische goldene 

i7ahrheit auch in der i:iener Regiorungskoa1ition zur Geltung gelangt und 

dann - vielleicht schon bald - die österreichischon und ungarischen Ver­

treter zur Besprechung und zum Ordnen der offenen Fragen zHischen den bei­

den bonachbar,ton Staaten zusammentraten können. tl 

kus beidenZoitungsartikeln geht oindeutig hervor, in welchor ~oiso 

die beiden kommunistischen Zoitungen Ungarns die außenpolitische Rede 

Grubhofors mit seinen Imsführungzn über die bisher ganz anders definierte 

Neutralität Österroichs kommentiert hab on. Bishor hat kein Politiker Öster­

roichs je als behauptet, Österreich habe sich zu mehr als zur militärischen 

Neutralität verpflicht.et. Nicht' einmal die Sowjetun~o'l: hat von Österreich 

mehr als die Vurpflichtung zur militärischen Neutralität vorlqngt. Es ist 

dem Staatssekretär für Innores Grubhofer vorbohalten geblieben, dieSbezüg­

lich eine YJoit orgohonde Auslegung und darübor hinaus sogar auch noch die 

Erlassung üines Gesetzes in Form von Beschränkungen der verfassungsmäßigen 

Freihoi ten der Staatsbürger "zur Verteidigung und zur Sichorung der öster­

reichischon Neutralität" zu fordern. Der Charakter der österreichischen 

Neutralität erscheint übrigons durch di8 Stollu~gnahme namhaftDT Völkor­

rechtslqhrer eindeutig festgelogt. Frof, Dr. Verdross kommt in seiner vor 

kurzem orschienen Brosohüre "Die immcrwähronde Neutralität der R(.:publik. 

Österreich" zu dem ErgebniS, daß im Nuutralitätsgesetz (1955) alle 7ölker­

rechtlichen Noutralitätspflichten der Republik Österroich er~chöpfend auf­

gezählt sind. Prof. :br o Ermacora erblickt in der Neutralität österreichs 

eine innerstaatliche politische Entscheidung, deren Anerkennung durch die 

ausländischen Staaten dem österreichischen Staate' keine Rechtspflicht auf·­

bürdet, wohl aber den Anorkennenden ("Österreichs Staatsvertrag und Neu­

tra1i tät", lüfrod Metzder Vorlag 1957) .. 

Die unterzeichneten libgooräneton steIlem daher an die Eundesregiorung 

die 

A n fra g e~ 

1& Uar Staatssekretär Grubhofer ermächtigt, öffentlich zu Fragen 

der Außenpolitik Stellung zu nehlilen'? 

·2. Billigt die Bundesregiorung die in der ,mehrfach erwähnten R~de 

Grubhofcrs in Hohenems am 16. März 1958 aufgestoll te neue Int erpro-cation 
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der Neutralität Österr0ichs? Ist die in dore~vähnten Rede gegebene Auf­

fassung darüber die kuffasswlg d0r Bundesregierung? 

3. \TeIche Maßnahmen wurden unternommen, um derart gefährliche und un­

ü~'mnschte außenpolitische Exkursionen ressortmäßig nicht zuständiger , . 

:funktionäre ein für alle Male zu unt orbinden? 

4. Billigt die Bundosregiorung die vom Staatssekretär Grubhofer mehrfach 

in Reden aufgesteliL te Forderung auf Erlassung eines Gesetzes "zur V ert oi­

digung und zur Sichorung der östorreichiachon Neutralität!!? orv7ägt die Bundos­

rogierung oin solches Gesetz b zw ~ ist eine derartige Gesetzesvorlage bereits 

in Lusarbeitung und beabsichtigt die Bundesregierung 9 eine solche Regio-

rungsvorlage im Nationalrat einzubringen? 
5. Kann die Öffontlichkeit darüber beruhigt werden, daß in Hinkunft 

nicht abermals durch derartige l\.Uslas~ungon die bisher klare Linie der 

Außenpolitik Österreichs verfälscht und gefährdet '\7ird, wie dies durch 

Grubhofers Rede in Hehenems der Fall ist? 

-0·-. -. -.-
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